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Homeoffice und Smart Working: Wie wird
es damit nach Corona weitergehen?
ARBEIT: „Druck vonseiten der Arbeitgeber wird groß werden, sodass man Passus in Kollektivverträge einfügt“ – Auch jetzt schon über Betriebsabkommen möglich
VON ARNOLD SORG. ..................................................

BOZEN. Tausende Arbeitneh-
mer in Südtirol waren zu Be-
ginn der Corona-Pandemie
gezwungen, im Homeoffice,
also von zu Hause aus, zu ar-
beiten. War es anfangs eine
notwendige Maßnahme,
scheint sich das Smart Wor-
king als Arbeitsform immer
mehr durchzusetzen. Doch
wie soll es nach der Corona-
Pandemie weitergehen?
Bislang, also vor der Corona-
Pandemie, war es so, dass der
Arbeitgeber einen eigenen Pas-
sus im jeweiligen Arbeitsvertrag
einfügen musste, wenn ein Mit-
arbeiter im Homeoffice arbeiten
wollte. Der Arbeitgeber musste
diese Arbeitsform also mit je-
dem einzelnen Mitarbeiter indi-
viduell regeln. Mit Beginn der
Corona-Pandemie und der Aus-
rufung des Notstands in Italien
hat sich das geändert: Es gilt
nun das vereinfachte Homeof-
fice, will heißen, der Arbeitgeber
muss nicht mit jedem einzelnen
Mitarbeiter, der von zu Hause
aus arbeitet, einen eigenen Ver-
trag ausarbeiten. Diese Rege-
lung gilt laut jüngstem Be-
schluss der römischen Regie-
rung bis Ende Dezember – so-

wohl für die Angestellten im Pri-
vatbereich, als auch im
öffentlichen Dienst.

Was aber ist danach? Viele Ar-
beitnehmer wünschen sich laut
Umfragen auch nach der Coro-
na-Pandemie und dem Not-
stand, dass sie weiterhin im
Homeoffice oder Smart Working
arbeiten können. Ist das realis-
tisch?

„Ja“, sagt der ASGB-Vorsitzen-
de Tony Tschenett. Es werde
nach der Pandemie nicht so
sein, dass alle Mitarbeiter wie-
der wie gewohnt in ihr Büro zu-

rückkehren. „Es wird aber auch
nicht so sein, dass alle nur mehr
von zu Hause aus arbeiten.“
Tschenett geht von einer Misch-
form aus, dass also ein Teil der
Woche von zu Hause aus gear-
beitet wird und ein Teil im Büro.

Er glaubt, dass es dafür gar
keine großen gesetzlichen Än-
derungen brauchen wird: „Der
Druck der Arbeitgeber wird so
groß sein, dass man diese Ar-
beitsform über die neuen Kol-
lektivverträge regeln wird.“

Warum der Druck der Arbeit-
geber, ist es doch ein guter Teil

der Arbeitnehmer, der sich auch
in Zukunft Homeoffice oder
Smart Working wünscht?

„Die Unternehmen haben er-
kannt, dass es eine Menge Ein-
sparungspotenzial für sie gibt,
wenn viele Mitarbeiter nicht im
Büro arbeiten“, so der ASGB-
Vorsitzende. Er denkt dabei an
Immobilien, die es, falls in Mie-
te, nicht mehr braucht, oder
aber, dass man Büroimmobilien
auch weitervermieten könne.
„Überdies spart der Unterneh-
mer Strom und andere Dinge,
die es in der täglichen Arbeit im

Büro braucht.“ Weil aber auch
der soziale Kontakt mit den Mit-
arbeitern und Arbeitskollegen
wichtig ist, glaubt Tschenett
eben, dass sich eine Mischform
zwischen Smart working und
Büroarbeit durchsetzen wird.

In Südtirol ist der ASGB be-
reits dabei, mit dem Wirtschafts-
verband für Handwerk und
Dienstleister (lvh) ein Rahmen-
abkommen zum Kollektivver-
trag zu machen, um den Passus
des Smart Working einzufügen.
Regeln müsse man dies aber
nicht notwendigerweise über

den Kollektivvertrag, es gibt
auch schon derzeit eine andere
Möglichkeit: „Über ein Betriebs-
abkommen“, sagt Tschenett. Bei
den öffentlichen Bediensten sei
dies bereits der Fall, so Tsche-
nett. Über das Betriebsabkom-
men würden auch die Inail-Ver-
sicherung und die Kompensie-
rung für Büroutensilien gere-
gelt.

Sicher sei jedenfalls eines, so
der ASGB-Vorsitzende: „Corona
hat bewirkt, dass sich die Ar-
beitsformen nachhaltig verän-
dern werden.“ © Alle Rechte vorbehalten

Smart Working
und Homeoffice
Viele meinen, Smart Wor-
king und Homeoffice sei das-
selbe. Das ist jedoch nicht
der Fall. Homeoffice bedeu-
tet arbeiten von zu Hause
aus, während Smart working
bedeutet, dass man seine Ar-
beit nicht zwingend von zu
Hause aus erledigen muss,
sondern auch von einem be-
liebigen anderen Ort. Die Ar-
beitsform Smart Working ist
also noch einmal deutlich
flexibler als Homeoffice. ©

ZUM THEMA

„FAZ“ schreibt über Benkos Geschäfte
FINANZEN: „Frankfurter Allgemeine Zeitung“ berichtet über die Folgen der Corona-Pandemie auf das Imperium des Nordtiroler Investors

BOZEN. In Deutschland ver-
handeln aktuell wieder Unter-
nehmen um Staatshilfe. Darun-
ter ist Galeria Karstadt Kaufhof
(GKK), das zum Handels- und
Immobilienimperium des
Nordtiroler Investors René Ben-
ko gehört. Die renommierte Ta-
geszeitung „Frankfurter Allge-
meine Zeitung (FAZ)“ nahm
dies kürzlich zum Anlass, um
sich näher mit den Folgen der
Coronakrise auf Benkos Ge-
schäfte zu befassen.

Im Artikel „Kaufhauskönig
sucht frisches Geld“ berichtet
die „FAZ“ zwar von hohen Ge-
winnen der von ihm kontrol-
lierten Gesellschaften Signa
Prime Selection und Signa De-
velopment Selection. „Hinge-
gen setzt die Handelssparte mit
Galeria Karstadt Kaufhof dem
umtriebigen Tiroler seit Aus-
bruch der Corona-Pandemie zu

wie nie zuvor. Als kostspielig er-
weist sich der Zusammenbruch
der Warenhauskette. Sie hat im-
merhin die Hälfte seiner Han-
delsumsätze vor Krisenbeginn
eingebracht“, so die Zeitung.

„Im Zuge der Seuche und des
damit verbundenen Stillstands
der Wirtschaft schlagen Erlös-
ausfälle zu Buche. Die Holding
musste im großen Stil Mittel
nachschießen, während gleich-
zeitig krisenbedingte Mietaus-
fälle die Immobilien treffen.
Schließlich kostet die Bedie-
nung des Fremdkapitals in etwa
die Höhe der gesamten Miet-
einnahmen. Die dritte Sparte in
der Gruppe neben Immobilien
und Handel – Medienbeteili-
gungen – kann in dem derzeiti-
gen Umfeld wenig ausrichten.
Mit dem staatlichen Wirt-
schaftsstabilisierungsfonds gibt
es Gespräche um ein mögliches

Nachrangdarlehen. Schon zu
Jahresbeginn wurde eines für
460 Millionen Euro gewährt.
Jetzt könnte nochmals ein drei-
stelliger Millionenbetrag zu-
stande kommen“, schreibt die
„FAZ“ in dem Bericht.

Weiters geht die Zeitung auf
die Organisationsstruktur des
Benko-Imperiums ein: „Au-
ßenstehende haben in die Bü-
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cher seiner – nicht börsenno-
tierten – Signa Holding keinen
wirklich guten Einblick. Die Or-
ganisationsstruktur der um die
Dachgesellschaft versammel-
ten Vielzahl an Beteiligungen
ist reichlich verschachtelt und
kompliziert und reicht von Ös-
terreich über die Schweiz bis
nach Liechtenstein. Eine Kon-
solidierung auf Holding-Ebene

gibt es nicht. Obwohl Signa ei-
ner der namhaften Spieler auf
dem europäischen Immobi-
lienmarkt ist – mit einem Im-
mobilienvermögen von gut 20
Milliarden Euro –, gibt es keine
Bonitätsbewertung einer der
großen internationalen Rating-
agenturen“, heißt es im Artikel.
Ein Sprecher weise darauf hin,
dass es als privates Unterneh-
men das nicht benötigt. Doch
würde eine solche Evaluierung
mehr Transparenz in das weit-
verzweigte Konglomerat brin-
gen.

Immerhin scheinen laut
„FAZ“ Investoren nach vielen
Jahren des ungebrochenen Auf-
stiegs misstrauischer zu wer-
den. „Zu denken gibt, dass 2
Anleiheemissionen bei Credit
Suisse und Citigroup in den zu-
rückliegenden 2 Jahren ge-
scheitert sind.“ © Alle Rechte vorbehalten

Solidaritätsfonds: Neues Abkommen
ABFEDERUNGSMASSNAHMEN: Grundbetrag des Lohnausgleichs erhöht – Altersteilzeit eingeführt
BOZEN (LPA/D). Der bilaterale
Solidaritätsfonds wurde ausge-
baut: Der Grundbetrag beim
Lohnausgleich für Arbeitneh-
mer wurde erhöht und eine Al-
tersteilzeit eingeführt. Vertreter
der Sozialpartner und des
Landes haben das entsprechen-
de Abkommen gestern unter-
zeichnet.

Im Detail: Der Grundbetrag
des Lohnausgleichs wurde auf
rund 1200 Euro (1130 Euro net-

to) aufgestockt. „Damit wurde
eine Anpassung an die Südtiro-
ler Lebenshaltungskosten vorge-
nommen“, betonte Landesrat
Philipp Achammer.

Zudem wurde mit dem Ab-
kommen die Möglichkeit einer
Altersteilzeit für Arbeitnehmen-
de vorgesehen, womit ältere Be-
dienstete in den letzten Jahren
vor Antritt des Ruhestands die
Arbeitszeit deutlich verringern
können, ohne Einbußen ihrer

Pensionsansprüche hinnehmen
zu müssen, weil der Rentenbei-
trag in vollem Ausmaß weiterge-
zahlt wird.

Die Gewerkschaften zeigten
sich zufrieden mit dem neuen
Abkommen, so sprach etwa der
SGB/CISL von einem „wichti-
gen Ergebnis“. Der CGIL/AGB
lobte in einer Stellungnahme
das Engagement aller Beteilig-
ten: „Es gab manchmal kompli-
zierte, aber stets konstruktive

Gespräche.“
Der Solidaritätsfonds richtet

sich an Arbeitnehmer, die in Be-
trieben beschäftigt sind, die
nicht in den Anwendungsbe-
reich des gesamtstaatlichen
Sonderlohnausgleichs und des
ordentlichen Lohnausgleichs
fallen, und sieht Unterstützungs-
leistungen für jene vor, deren Ar-
beit reduziert oder ausgesetzt
wird oder die entlassen werden.

© Alle Rechte vorbehalten

„ Arbeitnehmer
überwiegend
positiv gestimmt“
BOZEN: Die Stimmung unter
Südtirols Arbeitnehmern hat
sich zuletzt wieder aufgehellt,
wie eine Umfrage des Arbeits-
förderungsinstituts (AFI) zeigt
(die „Dolomiten“ haben am
17. Juli berichtet, siehe digitale
Ausgabe). Nun hat das AFI ei-
ne Analyse nach Branchen
vorgelegt. Ergebnis: „Es haben
sich zwar nicht alle Stim-
mungsindikatoren in allen 7
Branchen verbessert, beim al-
lergrößten Teil ist das aber der
Fall“, sagt AFI-Forscher Matteo
Antulov. Die Arbeitnehmer
aus den privaten Dienstleis-
tungen sind demnach die op-
timistischsten. Landwirtschaft
und Baugewerbe sind derzeit
die beiden einzigen Sektoren,
bei denen das Vertrauenskli-
ma noch unter dem Niveau
von vor 12 Monaten liegt. Im
Handel werden die Schwierig-
keiten, einen gleichwertigen
Arbeitsplatz zu finden, als er-
heblich eingestuft. Am
schwierigsten bleibt der Job-
wechsel nach eigenen Anga-
ben für die öffentlich Bediens-
teten. Im Hotel- und Gastge-
werbe ist das Risiko, den
Arbeitsplatz zu verlieren, von
allen Branchen gefühlt am
höchsten, so das AFI. „Positiv
merken wir an, dass heute
wieder sehr viele Personen zu
einer – wenn auch befristeten
– Anstellung gefunden haben.
Wir wissen aber auch: Genau
diese Leute würden ein weite-
res Mal die Leidtragenden
sein, falls es zu einem vierten
Lockdown kommt“, betont
AFI-Präsident Dieter Mayr. ©
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Das Homeoffice ist gekommen, um zu bleiben. shutterstock

„Es wird nach der
Pandemie nicht so sein,
dass alle Mitarbeiter
wieder wie gewohnt in ihr
Büro zurückkehren.“

Tony Tschenett,
ASGB-Vorsitzender

Der Zusammenbruch der Warenhauskette GKK erweist sich für Benko
laut „FAZ“ als sehr kostspielig. APA/epa/HANS KLAUS TECHT

Der Grundbetrag des Lohnaus-
gleichs beträgt nun rund 1130 Eu-
ro netto. APA (dpa)/Daniel Reinhardt
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